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Neue künftlerifche Ausstattung St. Gallens.
leder Kunstfreund weiß das Vergnügen zu fchähen, auf fommer-
J- liehen Wanderungen mehr oder weniger bekannte alte Städte
und Städtchen durchgreifen zu können. Durch ihre Gaffen
bummelnd, auf den rings gefchloffenen Plänen ftille ftehend, an
den Straßenleiten der Bürgerhäufer hinauffchauend, Rat- und
Kaufhäufer mufternd, da und dort in ein verträumtes Höfchen
guckend oder neugierig und fchüchtern in einen dunkeln Hausgang

tretend, entdeckt er fait auf Schritt und Tritt fichtbare
Zeugen einer kunftliebenden und kunftverftandigen Vergangenheit.

Sie muten ihn häufig wie Wunderäpfel eines verlorenen
Paradiefes an. Der Kunftfreund weiß aber auch, wie vieles von
dem, was unfere Vorfahren freudig fchufen, der Poefielofigkeit,
der nüchternen, ganz aufs Praktifche gerichteten Erkenntnis einer
fpäteren Generation zum Opfer gefallen iff. Man hat Siraßen-
züge breiter gemacht, Plätje geöffnet, Bürgerhäufer durch Ge-
fchäftspaläfte erfe^t, kurz, man hat, dem technifchen Fortfehritt
huldigend, verbeffert und verbeffert, bis eines Tchönen Tages faft
erfchreckend deutlich wahrzunehmen war, wie viel unerle^bares
Gut an Schönem und Stimmungsvollem dabei unrettbar
verloren ging. Anflehten vom alten St. Gallen verfchaffen uns eine
Ahnung davon, wie unbedenklich man auch in unferer Stadt
architektonilche und handwerkliche Schönheiten verfchwinden
ließ, wenn es galt, moderne Errungenlchaften, vor allem tech-
nifcher Art, an ihre Stelle zu fetten.

Nun darf aber mit Genugtuung feffgeftellt werden, daß diefe
«Reinigungsaktionen» auch bereits wieder der Vergangenheit
angehören und daß in den legten Jahren da und dort Dinge er-
(tanden find, die wie Vorboten einer Zeit erfcheinen, die dem
Schönen neuerdings zum verdienten Rechte verhelfen will. Wo
der Verkehr liebgewordene Zeugen einer tüchtigen Vorzeit
niederreißen will, flößt er auf leidenfchaftlichen Widerftand, wo
neue Bauten erflehen, wird die ältere Nachbarfchaft rückfichts-
voll behandelt, wo Renovationen durchgeführt werden, erinnert
man fich an die gefinnungsftarke Schlichtheit und Gediegenheit
des Alten.

Aber es gelchieht, dank der wiedergewonnenen Einficht, daß

man neben dem Nützlichen auch ans Stimmungshafte, neben dem
Notwendigen auch ans Gemütvolle zu denken habe, noch mehr.
Es wird nicht bloß Altes erhalten, fondern auch Neues gefchaffen.
Allerdings zwingt die fchwere Krifenzeit unferer Tage nach diefer
Richtung zu großer Zurückhaltung. Um (b erfreulicher ift es,
wenn trotzdem im Verlaufe der letzten Jahre der Stadt dies und
jenes künftlerifche Unternehmen gelungen iff, das wir mit
berechtigter Befriedigung der Zukunft übermitteln dürfen.

Unter diefen für die Öffentlichkeit beftimmten Arbeiten Collen

einige in der St. Galler Schreibmappe Erwähnung finden. Sie
find zwar nicht gerade umfangreich, aber ihre Qualität ift von
der Art, daß fie, von verfchiedenen Urhebern (lammend, eine
fchöne Vorftellung von dem übermitteln, was unfere einheimifchen
Kräfte an wertvollem Kunflgut für die Stadt zu fchaffen
vermöchten, wenn fich Gelegenheit böte, des öftern an folche
Aufgaben heranzutreten.

Das Foyer des Stadttheaters konnte bis vor kurzem feiner
Aufgabe, den Theaterbefuchern für die Spielpaufen einen
angenehmen Ort für Unterhaltung und Gedankenaustaufch zu bieten,
nicht ganz gerecht werden, da der korridorähnliche Raum in feiner
Nüchternheit nichts Einladendes und zum Bleiben Veranlaffendes
bot. Um dieTer Nüchternheit auf den Leib zu rücken, hat man ver-
fchiedene St. Galler Künfller veranlaßt, Voifichläge für die
Bemalung des Raumes, insbefondere der zwei zwifchen der Straßen-
feite und den Zugängen zum Korridor flehenden Wände,
einzureichen. Von den im Wettbewerb vorgelegten Entwürfen ifl
dann derjenige von Auguftin Wanner zur Ausführung gelangt.
Den bedeutfamffen Teil der Arbeit Hellt die Bemalung der eben

genannten zwei Wandflächen dar. Beide beinahe quadratifchen
Flächen erhielten in ihrer ganzen Ausdehnung einen reichen

Wandbild im Foyer des Stadttheaters. plK,t c. küsloi-.

Von Auguftin Wanner.

Schmuck, der in groß angelegten figürlichen Kompofitionen
befleht. Die zahlreichen, in zeitlofe,unmodifcheGewändergehüllten,
zumTeil nackten menTchlichenGehalten bevölkern ein arkadifches
Gefilde, in dem fie ein fchmetterlinggleiches, forg- und fchuld-
lofes Genießerleben führen. Es find Gelchöpfe, die jenfeits der
harten Wirklichkeit in einem erträumten Paradies ein Refugium
gefunden haben, wie es die Kunft dem fehnlüchtigen Menfchen
fein kann. Der raumbegrenzenden Aufgabe der Wand gerecht
werdend, hat der Künfller die Figuren ohne nennenswerte
Veränderung der Größen mehr neben- und übereinander als
hintereinander gruppiert und auch die Farbe Co gehalten, daß keine
malerifche Tiefenwirkung entliehen konnte. Auch im linearen
Aufbau ifl eine gewiffe ornamentale Abwendung vom
Naturvorbild eingetreten, fo daß das Ganze flark an die Wirkung kofl-
barer Wandteppiche erinnert. Da die Farbenllimmung wenigen
warmen Tönen, die beide Kompofitionen beherrfchen, anvertraut
wurde, ifl eine Atmofphäre entflanden, die nicht nur dem dar-
geflellten Traumland gemäß ifl, fondern auch dem vom Kunll-
genußdesSchaufpielskommenden angenehm entgegentritt. Durch
eine angepaßte Geftaltung der übrigen Teile des Raumes hat To-

dann der erfreuliche Eindruck der zwei Hauptbilder eine weitere
Steigerung erfahren. So hat fchließlich die ganze Renovation zu
einem Ergebnis geführt, das dem verfolgten Ziel vollauf entfpricht.

Die Abdankungshalle auf dem Friedhof im Feldli
litt ebenfalls an einer gewiffen Stimmungslofigkeit. Hier lag die
Lirfache vor allem in den verhältnismäßig großen, ziemlich niedrig
eingefe^ten Fenflern, die dem Raum viel Licht verfchafften und
den Blick des Eintretenden fofort wieder ins Freie führten. Die
gegebene Korrektur beftand im Erfatj diefer gewöhnlichen Fenfler
durch bemalte Scheiben. Diesmal wurde dem Glasmaler Alfred
Stärkle der Auftrag erteilt, Entwürfe für drei bemalte Fenfler
einzureichen. Seine Vorfchläge fanden Anklang. Die ausgeführten
Arbeiten find feit einigen Monaten an ihren Beftimmungsort
gelangt und erfüllen den verfolgten Zweck ebenfalls aufsBefte. Die
ornamental umrahmten Bildflächen enthalten Figuren, die durch
das dreifache Thema Geburt, Arbeit und Sterben gedanklich

l^Ieue îo'íiisìleiiieile 5t. ()aliens.
Isdsr Kunstfreund wsitz da; Vergnügen zu scliätzen, sus sommer-
^ lichen Wanderungen mehr oder weniger tzskannts site Ztädts
und Zfadtchsn durchstreifen zu können. Durch ihre Oallen
tzummelnd, auf ctsn ring; geschlossenen Plätzen stille stehend, sn
«ten Ztrstzsnl'eiten cter Kürgsrhäuser hinaulschaueiid, Kat- unci
Kaufhausei' musternd, «ts nn«t «tort !n ein verträumte; Plüschen
guckend oder neugierig unct schüchtern in einen dunkeln Dau;-
gang tretencî, entdeckt sr fait sut Zcliritt unci hritt lìchttzars
beugen einer kunltlietzsndsn und kunstverständigen Vergangen-
heit. Zie muten ihn häutig wie Wundsräpfel eine; verlorenen
Paradiese; an. Der Kunstfreund weilt atzsr auch, wie viele; von
dem, wa; unsers Vorfahren srenctig schufen, «ter Poesielosigkeit,
clsr nüchternen, ganz aus; praktische gerichteten krksnntni; einer
späteren (Generation zum Opfer gefallen ist. Plan hat Ztratzen-
zöge lzreitsr gemacht, Platze geöffnet, Kürgerliäuler durch Oe-
schält;palälte ersetzt, kurz, man hat, clem technischen Korischritt
ticilctigencl, verketzert und vertzellert, f>i; eine; schönen Hags; fast
eihchrsckend cisutlich wahi'zunstzmsn war, wie viel unerlstztzars;
Out an Zctzönsm unci Ztimmung;vollsm datzei unrstttzsr ver-
lorsn ging. Ansichten vom alten Zt. Oallen verschaffen un; eins
Atmung clavon, wie untzedenklicli man sucti in unserer Ztadt
architektonische unci tzsnclvverklictze Zetzöntzeitsn vsrsetzwincisn
lisll, wenn e; galt, mocisrns krrungenschatten, vor allem
technischer ^rt, an itzre Ztells zu setzen.

tzlun ciarf stzsr mit Osnugtuung festgestellt wsrcien, ciass clisse

«Ksinigung;aktionen» auch tzsreit; wiscier cisr Vergangenheit
angehören unci cials in cien letzten fahren cla unci ctort Dinge er-
ltancien fmci, ciie wie Vortzotsn einer ?eit erscheinen, «tis clem
Zcliönen nsusrding; zum verciisntsn Kechts verhelfen will. Wo
cisr Verkehr listzgeworciene beugen einer tüetztigen Vorzeit
niscierrsisssn will, ltölst er auf leidenschaftlichen Wicierttanci, wo
neue flauten erstehen, wirci ciie ältere Plachtzarschaft rücklietzt;-
voll tzstzancielt, wo Renovationen durchgeführt wsrcien, erinnert
man lieh an ciie gelinnung;starke Zchlichtlisit unci Osciiegentzsit
cis; /ülten.

^tzer e; geschieht, «tank cisr wiedergewonnenen kintzcht, ciass

man netzen clem Plötzlichen auch an; Ztimmung;hafts, netzen dem
plotwsndigen auch an; Osmütvolls zu denken hatze, noch mehr,
k; wird nicht tzlols ü.lte; erhalten, sondern such plsue; geschaffen,
^llsrding; Zwingt die schwere Krisenzsit unserer sage nach dieser
Kictitung zu grosser Zurückhaltung, Kim so ersreulietzer ist s;,
wenn trotzdem im Verlaufs der letzten fahre der Ztadt die; und
jene; künstlerische klntsrnshmen gelungen ilt, da; wir mit tze-
rectztigtsr Ksfrisdigung der Zukunft ützsrmitteln dürfen.

hinter diesen für die Öffentlichkeit tzettimmten Ortzeiten sollen
einige in der Zt. Oallsr Zctzrsitzmapps Erwähnung finden. Zie
sind zwar nicht gerade umfangreich, atzer ihre Ouslität ist von
der ^crt, dals sie, von verschiedenen fhhstzsrn stammend, eins
lctzöns Vorstellung von dem ützsrmitteln, wa; unsers eintzeimiletzen
Kräfte an wertvollem Kunstgut für die Ztadt zu schaffen ver-
möchten, wenn sich Oelegentzeit tzöte, de; öttern an folclis ^uf-
gatzsn heranzutreten.

Da; Ko^er ds;Ztadtthsatsr; konnte tzi; vor kurzem seiner
«^ufgstze, den htzsatertzssuchsrn für die Zpielpaussn einen angs-
nehmen Ort für KIntsrhaltung und Oedanksnau;taus<h zu tzietsn,
nicht ganz gerscdit werden, da der korridorälmlichs Kaum in seiner
Plüchtsrntzeit nicht; Kinladends; und /um lZIsitzen Veranlassende;
tzot. klm dieser plüchternheit auf den ksitz zu rücken, hat man ver-
lchiedsns Zt. Oaller Künstler veranlasst, Vorschläge für die IZe-

malung de; Kaums;, in;tzesondsre der zwei /wischen der Ztrslsen-
ssite und den Zugängen /um Korridor stehenden Wände, sin-
zureichen. Von den im Wetttzswsrtz vorgelegten kntwürfsn ist

dann derjenige von Augustin Wanner zur ^«u;führung gelangt.
Den tzsdsutsamsien heil der Ortzeit stellt die Kemalung der etzsn

genannten zwei Wandfischen dar. fields tzsinahe guadratifchen
Klächen erhielten in ihrer ganzen «W;dshnung einen reichen

Waiidhild im pc>>er de; Ztadttheater;. riiot. e. Klwl,

Zclunuck, der in gross angelegten figürlichen Kompositionen tze-
steht. Die zahlreichen, in zsitlole,unmodilcheOewändsrgshüllten,
zum l eil nackten menschlichenOslìalten tzevöiksrn ein arkadische;
Oetilds, in dem sie ein lchmsttsrlingglsichs;, sorg- und schuld-
lole; Osnislserletzsn führen. k; sind Oesctzöpfs, die jenseit; der
harten Wirklichkeit in einem erträumten paradis; ein Ketugium
gefunden hatzsn, wie e; die Kunst dem sehnsüchtigen plsnlchsn
sein kann. Der raumtzegrsnzsnden ^ufgatze der Wand gerecht
werdend, hat der Künstler die Kigursn ohne nsnnen;wsrte Vsr-
Änderung der Orössen mehr netzen- und lltzsrsinander al; Hintsr-
einander gruppiert und auch die Kartzs lö gehalten, dals keine
malerische Tiefenwirkung entstehen konnte, «üuch im linearen
^uttzau ist sine gewisse ornamentale ^.tzwendung vom piatur-
vortzild eingetreten, so dass da; Oanzs stark an die Wirkung kost-
tzarer Wandteppichs erinnert. Da die kartzenftimmung wenigen
warmen 1 önsn, die tzeids Kompositionen tzstzerrschsn, anvertraut
wurde, ist eins Atmosphäre entstanden, die nicht nur dem dar-
gestellten hraumland gemäss ist, sondern auch dem vom Kunlt-
gsnutzde;Zchaulpisl; kommenden angenehm entgegentritt. Durch
sine angeputzte Oeltaltung der ützrigsn heile de; Kaume; hat so-
dann der erfreuliche fündruck der zwei tzlaupttzildsr eins weitere
Ztsigsrung erfahren. Zo hat schliesslich die ganze Kenovation zu
einem fü'gstzni; geführt, da; dem verfolgten Äsl vollauf entspricirt.

Die ^tzdankung;halls auf dem Kriedhofim k s I d Ii
litt etzsnfall; an einer gewissen Ztimmung;losigkeit. klier lag die
klrl'actze vor allem in den vertzältni;mätzig grotzen, ziemlich niedrig
eingesetzten kenltern, die dem Kaum viel kicht verschafften und
den Klick ds; küntrstsndsn sofort wieder in; Kreis führten. Die
gegstzsne Korrektur tzeltand im krlatz dieser gewöhnlichen kenfter
dui ch tzemalte Zcheitzsn. D!e;mal wurde dem Ola;malsr Alfred
Ztärkls der Auftrag erteilt, kntwürfe für drei tzemalte seniler
einzureichen. Zeins Vorschläge fanden Anklang. Die au;gefützrten
Ortzeiten lind seit einigen plansten an ihren Keftimmung;ort gs-
langt und erfüllen den verfolgten ^wsck etzsnfall; auf; Kelts. Die
ornamental umrahmten Kildtlächsn enthalten fügursn, die durch
da; dreifache hhsma Ostzurt, ^iksit und Ztertzen gedanklich



Bemalte Scheibe in der Abdankungshalle auf dem Friedhof peldli.
Von Alfred Stärkle.

verbunden find. Formal werden fie durch eine ftrenge Zeichnung,
durch den gleichen Maßftab und diefelbe ornamentale Umrankung,
die das landfchaftlich Räumliche mehr andeutet als darfteilt, zu-
fammengefaßt. Um die Abdankungshalle nicht allzufehr in ein
ftandiges Dämmerlicht zu hüllen, wurden nur die Umrahmungen
mit tieffarbigen Gläfern ausgeführt. Die eigentlichen Bildkompo-
fitionen weifen nur eine zarte, das Licht leicht dämpfende Farbigkeit

auf. Die dekorative Schließung des Raumes wird mehr dem
Liniennef; der Verbleiung und der Zeichnung überlaffen. Die
technifche Ausführung der Arbeit war der einheimifchen Firma
D o 1 d anvertraut.

Das Lämmlisbrunnquartier hat trotj der vor einigen
Jahrzehnten erfolgten Steinachüberwölbung bis auf den heutigen Tag
den echten Charakter einer Vorftadt aus der guten alten Zeit
bewahrt. Etwa ein Duzend Häufer und Häuschen fchließt (ich zu
einem Gemifch von reizender Zufalls- und Zweckmäßigkeitsarchitektur

zufammen, das von mannigfachen Durchgängen und
Höfchen leicht gelockert wird. Dort hinten wohnt ein
Arbeitsvölklein, das wie die Häufer, in denen es wohnt, eine befondere

Der Lämmlisbrunnen.
Von Willi. Meier.

Charakterifierung bewahrt hat. In feiner Gemeinlchaft leben

Kat;en, fehr viele Katjen, denen hier die denkbar günftigften
Lebensverhältniffe geboten find: die leidenlchaftliche Zuneigung
von Kindern und alten Weibchen und felbftverftändlich auch

Häufe. Linter den prächtigen Bäumen, mit denen die Lücke

ausgefüllt wurde, die bei der großen Steinachregulierung in
diefes Quartier geriflen wurde, ftand ein laufendes Brünnlein,
aus kaltem Gußeifen, ein echtes Denkmal einer kunft- und
gemütsarmen Fortfehrittszeit. Das ift nun verfchwunden und hat
einem andern Platj gemacht, einem [feinem Brünnlein, wie wir
es da und dort in den laufchigen Winkeln alter Städte antreffen.
Hinter einem würfelartigen 1 rog, deflen Vorderfeite vom Relief
eines Schäfchens gefchmückt wird, fteht ein kräftiger Stock, der
eine reizende Gruppe trägt: ein knieender Knabe reicht einem
Schaf, das ihm zutraulich den Kopf zuwendet, eine Schale mit
Waffer. Es ift keine große, anTpruchsvolle Fontaine, die faft
immer aus Sparfemkeitsgründen auf halbe Ration gefetjt werden
muß. Jahraus, jahrein fpendet es den gleichen dünnen Waffer-
faden, aber es fpendet ihn immer mit Anmut und Liebe, und es

hat fogar noch ein Geringes übrig, das es den dürftenden Hunden
in ein befonderes Becken gießt. Es wird kaum jemals bengalifch
beleuchtet werden, aber man geht doch nicht achtlos an ihm
vorbei. Es find fchon viele Leute vor ihm (Lille geftanden und
haben es teilnehmend betrachtet. Wenn die Lämmlisbrunn-

Das renovierte Kaufhaus in St. Gallen.
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IZeinalte Zcheihe in 6er ^häanlcung^halls auk äsin hrieälmk hsläli.
Von Alîi'sâ 5tââle.

verhunzen Hn6. hormal werâen lie clurch sins ltrengs Zeichnung,
6urch clen gleichen hlalllìah un6 clistelhe ornamentals Dmranlcung,
6ie 6a5 Ian6fchsltlich päumliche mein- anbeutst alz 6arlìsIIt, ?u-
fammsngsfalît. Dm clis ^chhanlcung^halls nicht all^utehr in sin
ltän6igsz Dämmerlicht ?u hüllen, wurclen nur clis Umrahmungen
mît tieltarhigsn (llätsrn aufgeführt. Oie eigentlichen lZilcllcompo-
litionsn weiten nur eins ?arte, üsz hicht leicht clämpfsnüe harhig-
lcsit auf. Ois clslcorativs Zchlisllung clez paumef wircl mehr 6em
Liniennetz «ter Verhleiung unü 6er Zeichnung ühsrlallsn. Die
tschnifche Aufführung clsr Wheit war clsr sinheimitchen hirma
D olcl anvertraut.

Daf hämmlifhrunnquartisr tiat trotz clsr vor einigen fahr-
Zehnten erfolgten Zteinaehühsrwölhung hif auf clen heutigen Hag
clen sollten Lharalctsr einer Vorltaclt auf 6er guten alten i^sit
hswahrt. fitwa sin Dutzsncl ffäufsr uncl ffsuzctien lchlisllt fieti ?u
einem Uemitch von rsi?sncler ^utallf- uncl ^wsclcmälliglceitf-
architslctur 2ufammsn, claz von mannigfachen Durchgängen uncl
fföfcfien leicht gsloclcert wircl. Dort hinten wohnt ein ^rhsitf-
völlclein, claf wie clis ffäulsr, in clsnen sf wohnt, eine helonclsre

Der häininlifhrunnen.
Von XVà ^ìeier.

Lharatztsrihsrung hewahrt hat. ln feiner (üemsinlchaft lshen

patzen, lehr viele patzen, clsnen hier clis clenlchar günltigltsn
hshenfverhältnills gehoten lincl: clie Isiclenfchaftlichs Zuneigung
von pinclern uncl alten Wsihchsn uncl lslhltverltäncllich auch

hläufe. hinter clen prächtigen lläumen, mit clsnen clis hüclcs

aufgefüllt wurcls, clis hei cler grollen ^tsinschrsgulisrung in
clistef (Quartier gsrillen wurcle, ltancl ein laufencls5 Ilrünnlein,
auf lcaltem (lullsifen, ein schtef Denlcmal einer lcunlt- uncl gs-
mütfarmsn hortfchrittf?sit. Daf ilt nun vertchwunclen uncl hat
einem anclsrn Platz gsmaclü, einem ltsinsrn tlrünnlein, wie wir
S5 cla uncl clort in clen laulclngsn Winlcsln alter ^täclts antreffen,
hlintsr einem würtslartigen lrog, clsllsn Vorclerfeits vom Pellet
sinef ^cliätchenf gsfchmüclct wircl, ltsht sin lcrältigsr Ztoclc, clsr

eins rshsncls (ürupps trägt: sin lcnisencler pnahs reicht einem
Schatz claf ihm Zutraulich clen Popf ^uwenclet, eins Schals mit
Walter. Pf ilt Icsins grolle, anfpruchfvolls pontains, clie fält
immer auf Hparlamlceitfgrünclsn auf halhs Pation gefetzt werclsn
mull, lahrauz, jahrein fpsnclst ef clen gleichen clünnen Walter-
faclen, aher sf fpenclet ihn immer mit ^nmut uncl hishs, uncl sf
hat fogar noch sin (üsringsf ührig, claf ef clen clürltsnclsn ffunclsn
in ein helonclsrsf IZeclcen giellt. pz wircl lcaum jsmalf hengalitch
hsleuchtet werclsn, aher man geht cloch nicht achtlof an ihm
vorhei. Pf lincl lchon viele heute vor ihm ltille gsltanclsn uncl
hahsn S5 tsilnshmsncl hetrachtst. Wenn clie hämmlifhrunn-

0a5 renovierte paufhauf in Zt. Dallen.
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Entwurf für den Wandlchmuck des Kaufhaufes.
Von Frit& Gilfi.

bewohner eine Gemeinde wären, fo dürften fie den Bildhauer, der
dielen Brunnen fchuf, Wilh. Meier, zum Ehrenbürger ernennen.

Am öftlichen Haupteingang unterer Stadt, beim Brühl, fteht,
wie ein Wachtfoldat aus vergangener Zeit, das ehrwürdige
Kaufhaus. Lange Jahre hindurch hat es die äußere Giebelfront
einem baufälligen, unfchönen Wirtshaus als folide Stütje
dargeboten. Schließlich ift die »Schmiedftube« doch geftorben. An
ihrer Stelle ift nun ein kleiner Plat; getreten, der dem
ehrwürdigen Kaufhaus die uneigennützig geopferte Schönheit wieder
voll zurückgibt. Im Giebeldreieck gähnt nun allerdings noch eine
gewiffe Leere. Schon mancher, der im Vorbeigehen wohlgefällig
das renovierte Bauwerk mufterte, hat erklärt: da hinauf gehört
noch etwas. Sogar die berühmte Zeitungsftimme »Aus dem
Volke« hat auf diefe Notwendigkeit hingewiefen. Ihr Wunfeh
foil demnächft erfüllt werden. In einem kleinern Wettbewerb
find verfchiedene St. Galler Künftler eingeladen worden, durch
Entwürfe zu zeigen, wie der Faffade durch Malerei ein Schmuck

zu verfchaffen wäre, der zugleich die erwähnte Leere befeitige.
Daneben wurde die Erwartung ausgedrückt, daß in dielen Vor-
Ichlägen das Stadtwappen mit dem Bären berückfichtigt werde.
Linter den fünf eingegangenen Vorlchlägen fand derjenige von
Fritz Gilfi den meiften Beifall. Von zwei Figuren als Wappenhalter

flankiert, in eine ftratfe Umrahmung gefaßt, die lieh der
Dreieckform des Giebelfeldes willig einfügt, hebt fich der fchwarze
Bar kräftig vom weißen Schildfeld ab, um jedem, der als Bürger
oder Fremder durchs ehemalige Tor zieht, den biedern Gruß
St. Gallens entbieten zu können.

Die befchriebenen Arbeiten find durch das Zufammenwirken
verfchiedenerKräfte zuftande gekommen. Die ft. gallifche Künftler-
fchaft und der Kunftverein waren vor allem anregend tätig und
für die Durchführung beforgt. Die Stadtgemeinde, die
Ortsgemeinde und der Bund Hellten die notwendigen, dank dem
Entgegenkommen der Künftler aber befcheidenen Mittel, bereit.
Beim Lämmiisbrunnen hat zudem ein opferwilliger Kunftfreund
und Stadtbürger einen erklecklichen Anteil der Köllen auf fich

genominen. Durch gegenleitiges Helfen ift alio St. Gallen um
einige Kunftwerke reicher geworden. Hoffentlich geht es nicht
allzulange, bis wir wieder von neuen Unternehmungen dieler
Art berichten dürfen, damit man erfahre, wie unlere Stadtväter
nicht bloß für die leiblichen Bedürfniffe ihrer Schulzbefohlenen
lorgen, fondern gelegentlich noch daran denken, daß es auch
ein »Stadtgemüt« gebe, dem die Kunft mehr als ein notwendiges
Übel bedeute. Hans Wagner.

Am Gübfenweiher. Pi>ot. j. pisoiicr.

Töpfereien nach Entwürfen von Fanny Schlatter, St. Gallen.
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fìiitvuif für den Wandlcliinncl dem Kanlliaulem.
Von spritz OiI5>.

l-svoliner sins pìsmeinds wären, lo dürften lis den ltildliauer, der
dielen IZimnnsn leliul, W i l li. ldeisr, ?um lilirsnlzürger ernennen.

/^m öltliclien ltsuptsingang unlerer 5tadt, l>e!m ktrülil, ltslit,
vis sin Waclitloldat sum vergangener ^sit, dam slirwürdigs
Kaulliaum. pangs latirs liindurcti list em dis âullsrs Oiepelfl ont
einem l>aufälligsn, unlsliönsn Wirtmlisum aim lölids 5tützs dar-
gslzotsn. 5eliliel!lisll ill clis »5eiimisdltut>s« doeli geltorlzen. ^n
ilirer 5tslls ilt nun sin lclsinsr Platz getreten, der clsin slir-
würdigen Kaulliaum clis uneigennützig geopferte 5eliönlieit wieder
voll ?urüelcgit>t. lin (oielzeldreieelc gäünt nun allerdingm noop sins
gswills pesre. 5epon maneper, der im Vorpsigepsn voplgskällig
dam renovierte öauwerlc mullerte, last erlclärt: cls Pinauf gspört
noop stwam. 5ogar clis perülunte ^isitungmllimme »^um clem
Vollce« list auf clisls plotvsndiglcsit pingevislen. Ipr Wunlsti
loll clemnäsiilt erfüllt werden. In einem Iclsinern Wettpeverp
lmd vsrlcpisdsns 5t. (Zallsr Künltler eingeladen worden, dursp
pntvürls ?u Zeigen, vis der pallads dursp Olalsrei sin 5cpmucl<

7u verlspatlen wäre, der 2uglsicp clis erväpnte peers lislsitigs.
Oanspen wurde clis Erwartung aumgsdrüclct, dall in dielen Vor-
leplägen dsm 5tadtwappsn mit clsm öärsn psrüslclicptigt werde.
Pinter clsn fünf eingegangenen Vorlsplägsn fand derjenige von
Prit2 pìilli den meiltsn ösifall. Von 2wsi pigursn alm Wappen-
lisltsr llanlcisrtz in eins llratfs plmrapmung gelallt, die lisli der
Orsisslcform dsm Liepslfeldsm willig einfügt, l>el>t lisli der lspwar?s
klar lcrältig vom weilten 5opildfsld at>, um jedem, der aim Lürger
oder prsmdsr durcli5 slismaligs dor ^ielit, den liisdsrn Orulî
5t. piallenm sntliieten 2u lcönnsn.

Ois pslspriepenen ^riisitsn lind dursli dam ^ulammsnvirlcen
verloliisdensrXralts Tultands gekommen. Oie lt. gallilslieKünltler-
lclialt und der Kunltvsrsin varsn vor allem anregend tätig und
für die Ourslilülirung pslorgt. Ois 5tadtgsmsincie, die Ortm-
gemeinde und der Lund ltslltsn die notvsndigsn, danlc dsm
kintgsgsnlcommsn dsrXünltlsr aper pelotieidensn plittsl, pereit.
Leim pämmlimprunnen list?udem sin opferwilliger Kunltkrsund
und 5tsdtl>ürger einen erlclesplicpen Anteil der sollen auf lisli
genommen. Ourcli gegenleitigsm ldsllsn ilt allo 5t. Oallen um
einige Xunltvsrlcs reistier geworden, ldokfsntlieli gslit em niclit
allzulange, pim wir wieder von neuen Ontsrnelimungen dieler
^rt lzsrieliten dürfen, damit man srlaprs, wie untere 5tadtväter
nislit lilol! für die leilzlielien ösdürfnills ilusr 5cl>utzl>sfolilsnen
lorgen, londsrn gelegsntlicli nocli daran dsnlcsn, dalt em aueii
sin »5tadtgsmüt« geps, dsm die Kunlt mslir alm ein notwendigem
Öpel psdeuts. planmWagner.

Oülilsiiweilier. i,

Töpfereien nacli kintwürlsn von paring 5elilattsr, 5t. Lìallsn.
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Städtisches Amtshaus

am Marktplatz, Ecke Marktgasse/Neugasse
mit Vadiandenkmal

47

^Q!<S jVIâl'KtgSSSS/lXlSUgâSSS

m!t VsLlis^ciiS^kms!

UAN^M^ZMMKSNAKMSSìNMtWSNKW^SLNNAKAUALLîK^'

47


	Schreibmappe

